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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Betr. Verteilung der KrotKarten.
Montag, den 14. Juni , werden die Brotkarten für

iv kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
Hl vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
veise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim, den 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Merten.
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BeRanntmadniitfl.
Die erste Rate Staats - und Gemeindesteuer pro
Mngsjahr 1915 wird von Montag , den 7. d. M.
während der Kassenstunden vormittags von 8—12
r erhoben.

Die Beträge müssen bis spätestens 15. d. M . einge-
hlt sein.

Erbenheim, 5. Juni 1915
Die Gemeindekasse:

Kleber.

Merkblatt
1 ür die Hinterbliebenen der gefallenen oder infolge von

m Wunden und sonstigen Kriegsdienstbeschädigungenge-
p storbenen Teilnehmer am Kriege 1914.

A. GnadengebLstrnisse.
Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder
eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so werden für einen ge-
iviffen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnaden-
lebü̂rnin'e gewährt.
knadengebührnisfe können auch gewährt werden, wenn der Ber^

itorbene Verwandte der aufsteigenden Linie, Geschwister, Geschwister-'
linder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend
gewesen ist, in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und soweit der
Nachlaß nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und
der Beerdigung zu decken.
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diejenige stellvertretende Korpsmtendantur, zu deren Geschäfts-
iereich der Truppenteil usw. des Verstorbenen gehört, oder an
« für den Wohl- oder,Aufenthaltsort zuständige Bezirkskom-
mando zu richten. Letzteres sorgt dann für die Weitergabe. An
Belegstücken sind dem Anträge beizusügen:
a)eme Bescheinigung des Truppenteils usw. über die Höhe des

Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnungdes Verstorbenen und
°)über die Dauer der Empfangsberechtigung,

eme militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über den Tod
des Kriegsteilnehmers,

c)m den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheinigung über
dm Verwandschaftsgrad und das Verhältnis zum Verstorbenen.

ÖKönnen Bescheinigungen der zuaundberwähnten Art nicht.beigebracht werden, so sind bestimmte Angaben über den
-Jtgrab, die Dienststellung und den Truppenteil oder die Be-

dme dxZ Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über den
?̂ ddie in Händen der Antragsteller befindlichen Mitteilungen
^Truppenteile usw., Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegs-
Mmrollen, Todesanzeigenund Nachrufe der Truppenteile und
Chorden im Militär-Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
F1“Zeitschriften beizufügen. Auch ein Hinweis auf die Nummer

et amtlichen Verlustlisten würde genügen.
.«uf Antrag stellt das Zentral-Nachweise-Bureau des Kriegs-

Msteriums in Berlin NW 7, Dorotheenstr. 48, besondere Todes-
"wmigungen aus.
w.z „ - B. Uersorgungsgebührnisse. . .

Ablauf der Gnadenzeit erhallen die Witwe und die Kmder
letztere bis zu 18 Jahren— Witwen- und Waisengeld, sowie

?bEu>itwen- und Kriegswaisengeld. ,
bA ' i ta9 auf Bewilligung der Versoraunasaebührnisse zu 4 ist

Samstag , den 12 Juni 1915
c) keins der Kinder im Alter vom Beginne des 6. bis zum

vollendeten 12. Lebensjahre oder wer von ihnen in die
Anstalten des Potsdamschen Großen Militärwaisenhauses
ausgenommen ist (für Kinder von Offizieren und höheren
Beamten nicht erforderlich) ;

6. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers,
7. Außerdem ist in dem Antrag anzugeben:

a)  ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs-, Staats-,
oder Kommunaldienste, bri den Versicherungsanstalten für
die Invalidenversicherung oder bei ständischen oder solchen
Instituten angestellt war, die ganz oder zum Teil aus
Mitteln des Reichs, Staates oder der Gemeinden unter¬
halten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegsrlterrrgeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie(Vater und jeder Groß¬
vater, Mutter und jede Großmutter) kann für die Dauer der Be¬
dürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der ver¬
storbene Kriegsteilnehmer
a)  vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder

bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung des
Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehen¬
den Aufenthaltsortes zu richten. Ihm ist eine standesamtliche Sterbe¬
urkunde über den Gefallenen usw. oder, falls eine solche noch nicht
zu erlangen ist, ein Ausweis der zu 3 bezeichn eten Art beizufügen.

l°ges gewählten Aufenthaltsorts zu richten.
. An Belegstücken sind beizufügen:
-me Geburtsurkunden der Eheleute(können wegfallen, wenn

me Geburtstage aus der Heiratsurkunde ersichtlich sind oder
wenn nur Waisen- und Kriegswaisengeld beansprucht wird

, oder wenn die »»he über9 Jahre bestanden hat) ;
'me Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren Ehen
vmsorgungsberechtigt sind, die betreffenden Heiratsurkunden
(Geburts- und Heiratsurkunden der vor dem1. 4. 1867 ver¬
heirateten, bei der preußischen Militärwitwenkasse versicherten
Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel bei der
Generaldirektion der preußischen Militär-Witwenpensionsan-

8 Win Brlin W 66, Leipzigerstr. 5); „ ,
'me standesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle andere Icach-
wmse(Bescheinigung oder Mitteilung des Truppenteils, Bei-
wldschreiben des Kommandeurs, Kompagniechefs usw.) uoer
M Ableben des Ehemanns und, falls die versorgungsberech-
Wen Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch

a ? lc  standesamtliche Urkunde über das Ableben der Ehefrau;
' lt  standesamtliche Geburts-Urkunde für jedes versorgungS-

5 .^Atigte Kind unter 18. Jahren;
'^ uche Bescheinigung darüber, daß

> die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Ge-
weinschaft nicht rechtskräjtig aufgehoben war (kann weg¬
sallen, wenn der Sterbeurkunde die Ehefrau de» Berstor-
mNen mit ihrem Ruf-, Mannes- und Geburtsnamenals
Men Witwe bezeichnet oder die Heiratsurkunde nach oem

. . Tode des Ehemannes ausgestellt ist), . . .
>°le Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicyl

verheiratet(oder verheiratet gewesen) sind.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 28. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebestande des Bauunternehmers

Andreas Maurer zu Biebrich, Adolfstraße 10, ist die
Pferdeinfluenza (Brustseuche) ausgebrochen und amtlich
festgestellt worden. Die Stall - und Gehöftsperre ist an¬
geordnet.

Erbenheim, den 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Höhe.
Grbrrtheinr. 12. Juni 1915.

* An die Landsturmpflichtigen.  Die Land¬
sturmpflichtigen vom 17.—19. Lebensjahr, die sich jetzt
zur Stammrolle gemeldet haben und die noch nicht der
Jugendkompagnie für militärische Vorbereitung ange¬
hören, können sich jetzt noch melden. Es sei hiermit
nochmals darauf hingewiesen, daß es im allereigensten
Interessen der Betreffenden liegt, wenn sie an der mili¬
tärischen Vorbereitung teilnehmen, denn neben der so
wichtigen körperlichen Ertüchtigung kommen noch die
verschiedenen Vorteile in Betracht, die den betr. jungen
Leuten bei ihrem späteren Eintritt ins Heer sicher sind.
Die Heeresverwaltung hat sich über die günstigen Er¬
fahrungen, die sie mit den vorgebildeten jungen Leuten
gemacht hat, sehr anerkennend ausgesprochen. Es ist
Ehrenpflicht eines jeden jungen Mannes , an der mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend teilzunehmen, denn
damit erweist er seinem Vaterlande und zuletzt sich selbst
einen unschätzbaren Dienst.

* Z u cker h a m ste r. Der Kriegswirtschaftliche Aus¬
schuß beim Rhein-Mainischen Verband für Volksbildung
schreibt uns : Zu denjenigen Stoffen, von welchen wir
vom Ausland vollkommen unabhängig sind, gehört in
erster Linie auch der Zucker. Unsere mächtige Zucker¬
industrie stellt aus den von unserer Landwirtschaft ge¬
lieferten Rüben jährlich über 60 Millionen Ctr . Zucker
her, während wir trotz des hohen Jahresverbrauches von
fast 20 Kg. auf den Kopf der Bevölkerung noch nicht
einmal die Hälfte im eigenen Lande verbrauchen. Also
die riesige Menge von über 30 Millionen Zentner , welche
wir im Frieden hauptsächlich nach England ausführten,
bleibt infolge des Ausfuhrverbotes im Lande. Dazu
kommt, daß sich in den von uns besetzten Teilen Frank¬
reichs ausgedehnte Rübenfelder befinden, und schon oft
sind in den Tagesberichten der obersten Heeresleitung
bei den Operationen in jenen Gegenden — so in den
letzten Tagen wieder bei Souchez — die Zuckerfabriken
als heiß umstrittene Punkte genannt word-n. Abge¬
sehen davon, daß es in der jetzigen Zeit kein Zeichen
von Vaterlandsliebe ist, Vorräte anzusammeln, ist der
Sturm auf die Spezereiläden und das Aushamstern von
Zuckervorräten geradezu eine Torheit, welche nur Preis¬
treiberei zur Folge hat und den ruhigen Verkauf er¬
schwert. Denn es ist klar, daß die Kaufleute derartige
weit über den Normalbedarf hinausgehende Mengen bei
dem jetzigen Personalmangel und den Verkehrserschwer¬
ungen oft nicht mit der nötigen Schnelligkeit herbei-

8 . Jahrgang.
schaffen können. Für die bevorstehende reiche Obsternte
ist eine so große Menge Zucker bereitgestellt, daß die
weitgehendsten Wünsche jedes einzelnen erfüllt werden
können. Es hat aber keinen Zweck, sich heute schänden
Zucker hinzulegen, der im Oktober gebraucht wird. Man
kaufe also immer nur so viel Zucker, als man für die
nächste Zeit braucht. Dann wird jeder die gewünschte
Menge bekommen. Dann werden wir in der Lage sein,
das viele Obst dieses Jahres richtig im Interesse der
Volksernährung zu verwerten. Wer also Zuckervorräte
anhäuft, schädigt die Volksernährung . Er handelt töricht
und unpatriotisch.

— Kühlung für unsere Feldgrauen.  Im
August vorigen Jahres , gleich nach Ausbruchs des
Krieges, wurde ein Kühlungsmittel für die damals arg
unter der Hitze leidenden Soldaten empfohlen. Es han¬
delt sich um die Anbringung eines angefeuchteten Schwam¬
mes im Helm, wodurch eine erhebliche Temperatur
unter dem Helm erzielt und dadurch der Entstehung
eines Hitzschages vorgebeugt wird . Bei der jetzigen
heißen Witterung ist ein Hinweis auf dieses einfache
Mittel im Interesse unserer Soldaten , die vielfach
große Märsche machen müssen, gewiß am Platze.

— Vorsicht mit Kohlen.  Der Landrat des
Kreises Höchst a. M. erläßt folgende beachtenswerte
Bekanntmachung: Ich mache wiederholt darauf aufmerk¬
sam, daß bei der Verwendung von Kohlen bis auf
weiteres große Vorsicht geboten ist. Erst vor kurzem
fanden sich in Hattersheim zwischen Kohlen Explosions¬
stoffe, deren Entladung beinahe ein Menschenleben gefor¬
dert hätte. Ich kann daher nur empfehlen, die Kohlen
in kleinen Mengen aufzufüllen und außerdem noch
darauf zu achten, ob vielleicht verdächtige Frenidkörper
irgendwelcher Art darin vorhanden sind.

§ Hinweis.  Der heutigen Nummer unseres
Blattes ist ein Prospekt der Firma Leonhard TietzA.-G.
Mainz, beigelegt, worauf wir besonders Hinweisen.

De» Krieger » Gral ».
Wo wird einst des Kriegsmanns
Letzte Ruhestätte sein?
Unter Tannen der Argonnen
Oder in der Heimat sein?
Wird er ruhen unter Meeres Wellen,
Gefallen für das Vaterland?
Oder unter heimatlicher Scholle,
Da, wo seine Wiege stand?
Wird er irgendwo in Rußlands Sümpfen
Eingescharrt von fremder Hand?
Oder ruhen unter Linden
Im geliebten Vaterland?
Immerhin wird ihn umgeben
Gotteshimmel dort wie hier,
Und als Totenwache stehen
Nachts die Sterne über ihm!

schütze Ludwig Urban.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 12. : Volkspreise. „Alt -Heidelberg". Anfang
7 Uhr.

Sonntag , 13. : „Götterdämmerung ". Ans. 6 Uhr.
Montag , 14. : „Fledermaus ". Anfl 7 Uhr.
Dienstag, 15. : Geschlossen.
Mittwoch, 16.: 1. Volksvorstellung. „Die Ẑauberflöte".

Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, 17. : 2. Volksvorstellung. „Der Trompeter

von Säckmgen". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 18. : 3. Volksvorstellung. „Bürgerlich und

romantisch". Anfang 7 Uhr.
Samstag , 19. : 4. Volksvorstellung. „Figaros Hochzeit".

Ans. 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 12. : Gastspiel Nina Sandow . „Die Affäre".
Sonntag , 13. : „ „ „ „Die Affäre".
Montag, 14. : „ „ „ „Schattenspiele"
Dienstag, 15. : „ „ „ „Die Affäre".

— Frankfurt  a . M ., 11. Juni . Auf dem abge¬
legenen Feldwege bei Dettelbach wurde gestern ein un¬
bekannter etwa 25jähriger Mann mit eingeschlagenem
Schädel aufgefnnden. Der Tote war vollständig ausge-
ranbt . Die Staatsanwaltschaft wurde sofort benachrich-

(Fortsetzung auf Seite 4.)
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Frankreichs Schwäche.
Aus Dänemark wird geschrieben:
Tie Entente Hat eine große Schwäche : Die Verschie¬

denheit der Kriegsziele der einzelnen Länder . Frankreich
trägt die größte Last . Nicht nur ist ein Teil des 'Landes
von : Feinde besetzt. Die Franzosen haben alles , was sie
an Hilfsquellen , Geld und Blut haben , eingesetzt. Sie tun
dies in dem Gefühl , daß cs diesmal gilt , jetzt oder nie!
Frankreichs Volkszahl ist im Zurückgehen . Seine Staats¬
männer müssen damit rechnen , daß die Widerstandskraft
des Landes von Jahr zu Jahr nachlaßt . Und sie können
nie wieder hoffen , eine so günstige Konstellation der Mächte
zu finden . Namentlich wenn Deutschland unbesiegt ans
dem Kriege hervorgehen wird , werden das nächste Mal
Mächte auf seiner Seite stehen, denen seine gewaltige Kraft
imponiert hat . Kann Frankreich diesmal die verlorenen
Provinzen nicht zurückerobern , so muß es sie für immer
aufgeben.

Englands Lage 'ist eine andere . Die Befürchtung , durch
Zurückgang der Bevölkerungszahl Schaden zu erleiden,
braucht es nicht zu heben ; aber ebenso wie Frankreich,
wird es sich sagen , daß es nie später auf eine ähnliche
Mächtegruppierung , wie die jetzige, rechnen kann . Es wird
schwerlich später Bundesgenossen finden , wenn es jetzt be¬
siegt werden sollte , oder auch nur chen Kampf aufgeben
muß . Ein derartiger Ausgang des Krieges würde auch auf
die Haltung seiner Kolonien nicht ohne Einfluß sein . Ganz
anders ist

dieLageinRußland.
Die russischen Staatsmänner wissen , daß für jeden

Deutschen , der zur Welt kommt , drei Russen geboren wer¬
den . Deshalb sagen sie sich wohl , cs spielt diesmal gar
keine Rolle , ob wir siegen oder nicht siegen . Der Kampf
kann in zehn , zwanzig oder dreißig Jahren wieder aus¬
genommen werden , und Rußland wird dann stärker sein als
heute . Die russische Diplomatie rechnet mit weit ausschau¬
enden Zielen . Einen Landerwerb sucht Rußland wohl auch
nicht , und selbst das heißumstrittene Galizien ist in dieser
Hinsicht von untergeordneter Bedeutung . Rußlands Haupt¬
ziel ist der Besitz der Dardanellen , dessen Erreichung , sollte
sie jetzt nicht gelingen , später immer wieder erstrebt wer¬
den kann . Gewiß haben die Ententemächte die Ucberein-
kunft geschlossen, keinen Sonderfrieden einzugehen . Aber
diese Uebereinkunft hält nur so lange , als der Einzelne
der Vertragschließenden eben kann . Niemand ist verpflichtet,
über seine Kräfte hinaus zu handeln . So haben sich ja
auch schon Stimmen in Rußland für den Friedensschluß
mit Deutschland erhoben . > .

Italiens Eingreifen in den Krieg hat der Entente einen
erheblichen Kräftezuwachs gebracht . Das Land muß sich
tagen , daß es eine furchtbare Wiedervergeltung seiner ehe¬
maligen Bundesgenossen zu erwarten habe , wenn diese den
Sieg davontragen sollten.

Mund scharr.
vextschlantz.

— Im Dfielt . (Ctr . Bin .) Nach dem glücklich und
erfolgreich durchgeführten Angriff gegen die russische Ar¬
meegruppe , die aus Kowno herausbrach , befindet sich der
deutsche Flügel nördlich der Weichsel in dem Zustand „zwi¬
schen den Operationen ". Bei Szawlc und Roszienh sind
fast täglich Kümpfe , aber die Russen können ihre zahlen¬
mäßig stärken Kräfte nicht ausnutzen , weil die hier ange¬
setzten Truppen , von zum Teil außerordentlicher Minder¬
wertigkeit sind und die Führung unseren taktischen Manö¬
vern nicht gewachsen ist . Ueberraschende Vorstöße geben
fast täglich Gefangene in diesen kleinen Kämpfen nördlich
des Njemen.

— ImOsten. (Ctr . Bln .) Im Gouvernement Kowno
scheint die deutsche Offensive an der Dubissa einen grö¬
ßeren Umfang >anzunehmen . Sie erstreckt sich nach dem
amtlichen Bericht nicht nur auf die Gegend von Samdh-
niki östlich von Kielmh , sondern hat sich bis Kurtowianv,
nicht weit südlich von Schaulen , ausgedehnt . — Außer
dem 19. Korps , dessen Aufgabe es ist , ein weiteres deut¬
sches Borrücken um jeden Preis zu verhindern , sind die

Ilm Kietze und Millionen.
Ihre Fragen an die gefällige Aufwärterin belehrten

sie, daß Schloß und Gut Hartenstein in anmutiger , wal¬
diger , stiller Gegend gelegen , im Wagen vom hiesigen Orte
aus bequem in zwei Fahrstunden zu erreichen sei.

Ob man für gutes Geld ihr sofort einen Mietwagen be¬
schaffen könne , fragte Tekla weiter.

Zu ihrem frohen Erwarten erklärte sich die freundliche
Aufwärterin auf das bereitwilligste , auch hierzu in der
Lage und bereit — da hier ganz in der Nähe an der Straße
am Eingang zur Stadt sich ein Fuhrwerksgeschäft befände.
Cie wollte , da sie jetzt abkönntc , gleich die Bestellung der
Dame ausrichtcn.

Kaum war ein halbes Stündchen vergangen , da hielt
am Wege hinter der Rückfront des Bahnhofes bereits ein«
kleine niedliche Chaise , mit einem munteren Braunen be¬
spannt und ein flachsköpfiger , rotbäckiger , jugendlicher Kut¬
scher, der Sohn des Führwerksbesitzers , knallte lustig und
einladend mit der Peitsche in die frische Morgenluft . Sein
ganzes rundes Gesicht schmunzelte , als er die feine fremde
Dame gegen den ausbedungenen Lohn und ein glänzendes
Trinkgeld fahren sollte.

Gräfin Tekla gab dem knixenden , gefälligen , jungen
Mädchen ebenfalls ein reichliches Geldgeschenk und stieg
ein . Sie war mit dem gutmütigen jungen Kutscher schnell
handelseinig geworden , und nun gings in gelinder Fahrt
durch eine angenehme , friedliche Landschaft , noch kahl im
Vorfrühling , aber es lag doch schon ein ahnendes Flimmern
in der Luft , dem unbekannten Schlosse Hartenstein entgegen.

perwendeten Kräfte äußerst gering , und auch die Güte
der Truppen ist minderwertig . Vielleicht nirgends an den
übrigen Fronten ist die Erschöpfung des russischen Men¬
schenreservoirs so deutlich sichtbar , wie gerade hier , wo,
obschon die Russen das größte Interesse hatten , die deut¬
sche Front um jeden Preis zurückzudrängen , sie nichts unter¬
nehmen konnten , da es ihnen an den dazu nötigen Kräften
gänzlich mangelt.

?) Im Osten . (Ctr . Bln .) Strategisch weit wichtiger
als die Kämpfe am San , sind diejenigen , Ae am Dnjestr-
Uebergang ausgefochten werden ; denn wenn dieser von den
Verbündeten erzwungen wird , ist die Sanlinke sowieso für
vre Russen unhaltbar geworden . Schneller vorwärtsgekom¬
men ist der rechte Flügel , der mit einer Frontschwenkung
gegen Osten den Teil der Russen , der sich nach dieser Rich¬
tung hin zurückzog , folgte . — Im Gouvernement Kowno
ist die deutsche Offensive , die bei Sandhnik an der Dubissa
östlich von Kielmh einsetzte , nach Norden und Süden hin
ausgedehnt worden und hat an Boden gewonnen.

? Mißverhältnis. (Ctr . Bln .) Selbst wenn man
nicht das Verhältnis der Gefangenenzahl auf das kämp¬
fende Heer übertragen kann , herrscht doch zweifellos ein
starkes Mißverhältnis in den russischen Streitkräften . Bei
Beginn des Krieges machte Rußland vier Millionen mobil,
die jedoch nicht alle zur Front gesandt werden konnten.
Tie waren die geübte Friedensstärke und die nächst vor¬
hergehenden fünf Jahrgänge . Ter größte Teil des ur¬
sprünglichen Heeres ist sicher verloren gegangen , und was
jetzt zur Front geschickt wird , besteht aus Mannschaften
von geringerer Beschaffenheit , älteren Jahrgängen der Re¬
serve und ncuausgebildeten Teilen des Landsturms . Nimmt
man hinzu , daß die Russen im Augenblick kaum die nötige
Munition für das kämpfende Heer , auch kaum Gewehre
und Ausrüstung für die neuen Truppen besitzen, dann kann
nmn verstehen , daß ihr Widerstand in Galizien schwächer
ist, als man erwartet hatte.

— Schlachtreif.  Es wird hier und da darüber
geklagt , der Einschränkung der Schweinehaltung im Inter¬
esse der Streckung der Kartoffelvorräte seien zahlreiche „ un¬
reife " 'Schweine zum Opfer gefallen . Als unreif werden da¬
bei selbst Schweine von 60— 100 Kilo Lebendgewicht be¬
zeichnet . Das ist aber nur in soweit richtig als das ge¬
mästete Schwein gegenüber dem ungemästetet den Vorteil
bietet , daß Fleisch und Fett zum Pökeln und Einräuchcrn
geeigneter ist,, weil ja die Saftigkeit solcher Ware im we¬
sentlichen vom inneren Fettgehalt der Muskulatur mit
abhängt . Sonst aber liefern unge mästete Schweine auch
bei einem Gewicht von 60 Kilo in der Regel durchaus
kein unreifes Fleisch . In Süddeutschland ist das Fleisch
dieser Tiere wegen seiner Zartheit und Schmackhaftigkeit
sogar besonders beliebt und zur Herstellung von Büchsen¬
konserven eignet es sich vollkommen . (Ctr . Bln .)

Europa.
!) England. (Ctr . Bln .) Es wird geschrieben : Aen-

ßerste Sparsamkeit ist notwendig . Man muß Hie Einfuhr
auf das Notwendigste beschränken . Tie Einfuhr von Deutsch¬
land hat fast ganz aufgehört : trotzdem ist seine kriegerische
Leistungsfähigkeit unbeeinflußt geblieben . (Eine bittere Er¬
kenntnis !)

-Frankreich. (Ctr . Bln .) Der „Matin " bespricht
die Schwierigkeiten , die durch die uneinheitlichen Opera¬
tionen der Verbündeten entstehen und fordert die verbün¬
deten Regierungen auf, , statt des bisher gepflogenen unge¬
nügenden Systems der Konferenzen eine oberste militärische
Zentralstelle für die Operationen an sämtlichen Fronten
zu schaffen . Ter „Matin " läßt keinen Zweifel darüber,
daß diese oberste Leitung in französischen Händen zu liegen
habe.

?) Holland. (Ctr . Frkft .) Die holländischen Ree¬
der beschlossen wegen der Gefahr durch treibende Minen , und
da einige Boote vermißt werden , in dieser Woche ihre Fi¬
scherboote nicht ausfahren zu lassen und die gefährlichen
Gebiete trotz ihres Fischreichtums zu meiden . An einzelnen
Orten Hollands liegt die Fischerei überhaupt still.

:) O e st e r r e i ch. (Ctr . Bln .) Man meldete den An¬
marsch von russischen Verstärkungen nach Lemberg . Diese
sind zweifellos in der Angriffslinie angesetzt worden . .Ter

Angriff ist offensichtlich zum Stehen gekomme
zlveckt jedenfalls die Deckung des Rückzuges aus
und die Sicherung der einzigen (über Brodh fj
Bahnverbindung Lembergs mit rn 'oi ' ckem E '.biet.

— Oesterreich. (Ctr . Bln .) Der Abschh
nicht mehr ünd nicht weniger bedeuten , als die
merung des ganzen linken Flügels t>er russischen
front int Osten , was zur allgemeinen Niederlage
des führen muß . Es ist deutlich zu erkennen , tz
serer Heeresleitung andauernd .glückt, nicht nur
zurückzudrängen , sondern ihm auch seine Zufuhr - u
zugsstrahen , das heißt die Lebensader abzuschneiden,
ist überzeugt , daß der Feind überhaupt nicht mehr
ordentlich Stellung halten können , da erfahrt !»
der Widerstand der Russen zu erlahmen anfängt"
die schwere Artillerie der Verbündeten ihre Zersi
arbeit aufnimmt.

)( Rußland. (Ctr . Bln .) Glaubwürdigen
ten zufolge ziehen die Russen sich nicht allein m
Bukowina zurück , sondern haben auch die Räumung
arabiens begonnen.

)( Italien. (Ctr . Bln .) Ein Dekret ruft
samte Territorialmacht (Landsturm ) zu den Waffen ein

! T ä n e m e r k. (Ctr . Bln .) Das Ministerii
schloß, einen Vertreter mit dem amtlichen Auftrag zur
nung der Kohlenausfuhrfrage nach England zu
Etatsrat Glückstadt wurde gebeten , den Auftrag zu
nehmen.

— Bulgarien. (Ctr . Frkft .) Nach einer
beobachtet man in den politischen Kreisen die rteucftt
kühne Aktion Serbiens gegen Albanien mit gespa
Aufmerksamkeit.

? Türkei. (Ctr . Bln .) Es verspricht die
Ernte ein derart reichliches Erträgnis , daß nicht tti
Bedarf der Türkei gedeckt sei, sondern noch eine
Menge für die Ausfuhr zur Verfügung stehen werde

! Albanien. ((Ctr . Bln .) Essad Pascha hat
Anschluß an Italien und Montenegro erklärt . N
sandten Italien und Montenegros sind in Durazzo
troffen . Die albanische Regierung hat zum Schuh:
die vor Durazzo liegenden Truppen Aufständischer
setznng des Hafens und der Regierungsgebäude in
razzo durch italienische Marinesoldaten genehmigt.klmerika.

! : Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Zu
gemeinen wird hervorgehoben , daß Brhan ganz
los kein Freund Deutschlands , sondern während dch
zen Dauer des Krieges , eigener Ueberzeugung un>
Einfluß verwandtschaftlicher Verbindung folgend , ei
derer der englischen Interessen gewesen ist.

Ästen.
? China. (Ctr . Bln .) Die Regierung beabs«

die Verwaltung der Jnlandzölle mit der der Sees"
verbinden und den vereinten Dienst nach dem Mus
Salzabgaben zu reorganisieren.
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Aus aller Wett.
-— öerlin Eine Fabrik für falsche Papiere wuÄ

zwei Einbrechern entdeckt , die ein Schutzmann in a
Kolonialwarenladen in der Bredowstraße überrascht!,!
schloß und verhaftete . In ihrer Behausung erttbecftf|
die Kriminalpolizei eine gut ausgestattete Einrichtu »'
Herstellung von falschen Papieren . Unter den Beutef
die dort - lagen , fand man auch das Offizierspateut >
Landgerichtsrates . Sie hatten es bei einem Sch«
meister in Charlottenburg , bei dem sie einbrachen in
formstücken gefunden.

? llpenrade Es erschoß der bei dem Landmanu'
bedienstete Knecht Brodersen den 8 jährigen Sohn des
ners Thomsen . Obgleich Brodersen die Tat nur dum
achtsame Handhabung mit dem Gewehr beging , gen
derart in Verzweiflung , daß er sich bald darauf
erschoß.

! Peking. (Ctr. Bln.) Nach Meldungen werde-
Transporte gelber Kulis nach Rußland fortgesetzt
wurde eine Aktiengesellschaft gebildet , um die Ueberf"
gelber Arbeitskräfte zu erleichtern.
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Würde die Fahrt von Erfolg begleitet fein ? —-
Ter Eilzug war längst ohne Tekla nach N ., wohin Kom¬

tesse Helene sie wähnte , weitergebraust.
Liebesgeständnisse und Ueberraschungen.

Ein trübseliger Morgen war cs für Komtesse Helene,
als sie an die Ereignisse der Nacht und die geflohene Tekla
zurückdachte ; ein süßer Trost blieb ihr aber bei dem Ge¬
danken an Herrn von Raitzenstein , dem das erwachende
Herz der Jungfrau in erster , heimlicher , stürmischer Liebe
entgegenschlug . Sorge machte ihr nur die bange Frage,
ob der junge , bei aller Freundschaft und Ritterlichkeit für
sie doch so bescheidene und zurückhaltende Offizier sie wie¬
derlieben würde.

Wie es gewöhnlich der Fall ist , so war der , an den
Komtesse Helene soeben mit stiller Sehnsucht gedacht hatte,
in ihrer Nähe und riß sie aus ihren unangenehmen Ge¬
danken.

„Herr Leutnant v. Raitzenstein ", meldete der ungetreue,
aber gewandte Lakaie mit dem ihni eigenen , unterwiirfig-
mokanten Gesichtsausdruck.

„In den Salon !" befahl das junge Mädchen.
Tie junge Komtesse befand sich, ihrer Gewohnheit ge¬

mäß , bereits in vollständiger , entzückender Toilette , als sie
eintrat , den heimlich geliebten Offizier zu begrüßen.

„Ihr Fernbleiben gestern abend , gnädige Komtesse , ver¬
ursachte mir Sorge und ich wollte daher nicht unterlassen,
mich schnell nach Ihrem Befinden zu erkundigen ", grüßte
Ottomar v. Raitzenstein.

„Ich danke , Herr Leutnant ! Wie Sie wisfm , zählen
derartige geräuschvolle , menschenüberfüllte Vergnügungen,

habe, Otte

«Tas wil

ähnlich dem gestrigen , beim russischen Gesandten , J a3
nicht zu meinen Passionen ", versetzte die Komtesse la-stU'/ Dichter

Ottomar errötete vor Freude , in die sich etwas
Schmerz mischte.

„Wie möchten Sie sich wohl aus meiner M.
etwas machen ! — Aber , was seh' ich? — TräncnspEI ,,,? nent (
Ihrem lieben Antlitz , Komtesse Helene ?" , j

„Ja , meine Schwägerin , die einzige , die mich seit
Mutter Tode liebt , hat mich jetzt auch verlassen!
auf unbestimmte Zeit , wohl auf lange , verreist . Nu»
ich ganz allein ; denn mein Bruder — ", sie stockte.

„Tie Gräfin — plötzlich verreist ?" dehnte ?er k
Offizier überrascht . — „Aber — sprechen Sie
„Allein - und Vcrlassenscin ", gnädige Komtesse ! . .
noch beriefen Sie sich auf meine Freundschaft ! "

„Ich würde Ihnen zurückgeben " — sagte Helene
„was möchten Sie sich wohl aus meiner Freundschbv
chen?"

„Komtesse Helene , ich bin Ihr Freund — kW
Tode . . . mehr noch ! — ich — ", er

„Vollenden Sie ; was wollten Sie sagen ?"
„O Helene ! Daß ich — Sie liebe ; daß W

das köstlichste Kleinod auf der Welt sind ! Könnte
natürlicher Beschützer sein ! Aber — es kann ja nicht'
ich bin arm , — und Sie — "

„Vermag eine Liebe nicht Hindernisse zu besieg
so ist sie nicht echt ."

„Wahr ! Tausendmal wahr !" — Instinktiv
die Arme nach ihr aus . — „Wärest du arm , _ — .
Mädchen ! Ich liebe nur dich — nicht deinen *r a
Doch so — darf ich dich nicht lieben . " * « leh
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Meine Mrornk.
Unter dieser Ueberschrift wird von

geschrieben : „ Kaum sind die Grabstät-
? ^ »" -rriedböfen von den Angehörigen oder den be-

Gärtnern für den Sommer hergerichtet , und
1 t -c-rrmfen sich Frevlerhände an diesen den Hinter¬
en Geheiligten Stätten durch Wegnahme von Pflan-
E durch Ausschneiden von zur Nachzucht geeigneten
-sinnen Es wäre zu wünschen , daß es dem aufsichts-
Lden Personal gelänge , die Grabschänder auf frischer
Zu erwischen, um sie der verdienten strengen Strafe

^ "Preiserhöhung für Fahrräder . Sämtliche deutschen
^adfabrikantcn , und Zwar sowohl die dem Verein an-
IL „ feie die bisher nicht beigetretenen , Haben am
§ui unter Hinweis auf die Selbstkosten und Material-
rucrung Teuerungszuschläge für Fahrräder und Fahr¬
ig eintreten lassen , und zwar betragen die Zuschläge
Ostens 15 Prozent auf Markenmaschinen und 20Pro-
’ßUf Spezialmaschinen.
•) gerzieverlust . (Ctr . Sin .) Tie Verluste der deut-
lAerzteschaft sind nach den ersten 201 Verlustlisten gegen
er wesentlich höher . Es fielen bisher .120 Aerzte . An
^kheit starben 47 , schwer verwundet wurden 66 , leicht
Zindel 220 . Hinzu kommen 96 Vermißte und 53 Ge¬

ne. Der Gesamtverlust beträgt darnach 602.
„? Zeeherrschaft . (Ctr . Sin .) Der Kapitän eines Fische-
-mpfers erzählte , er sei int Atlantischen Ozean anßer-
'dcr irländischen Küste von einem großen deutschen
yceboot angehalten worden . Als der Unterseeboots-
sinndant gehört habe , welches Schiff es war , sei er
liebenswürdig gewesen und habe gebeten , die Post

MS Unterseeboot mitzunehmen . Auf der ganzen Reise
Cardiff rings um ganz Großbritannien bis Norwegen
der Kapitän kein einziges englisches Kriegsschiff g-e-

lvirksam . Eine amerikanische Patentmedizinfabrik,
> viel angepriesenes Hustenmittel auf den Markt
hatte vor einiger Zeit 10 009 Dollar demjenigen

/rochen, der ihr ein wirksameres Mittel als das von __
erzeugte gegen den Husten Nachweise. Darauf meldete
ein Prediger und beanspruchte dir 10 000 Dollars mit
Begründung, er sei itn Besitze des besten Hustenmittels
Welt. Nach seinem Rezept befragt , erklärte er , daß er,
;« selbst mitten im Winter dir heftigsten Hustenanfälle,
Kirchenbesucher, die feilte Predigten unverständlich mach-
, bannen wolle , nur von der Kanzel die Hriratsaufgebote
derlesen brauche.

!«grrszene . Die Soldaten sind gerade dabei , das
» vorzubereiten . Die Kücheno rdonaitzen laufen geschäf-
in und her , als plötzlich der kommandierende General
ucht. Er hält einen Soldaten , der mit einem gro-
Topf an ihm vorübereilen will , an und sagt : „ Halt,
Sohn, laß mich mal versuchen , was du hast ." „ Ver-

in Exzellenz . . „Was soll denn das heißen ? Ich
bas Zeug selbst einmal versuchen ." Er läßt sich von

mSoldaten einen Löffel reichen und versucht den Jn-
des Kessels. „Pfui , Teufel , das schmeckt ja wie Spül-

V „Das ist es auch , Herr General ."
)'  Lchtvierig. Ein neugebackener Landsturmmann geht

einem kleinen -Städtchen in der Mitte der Fahrstraße
dem Dienste nach Hause . Da kommt ihm auf dem

'kn Bürgersteig ein Offizier , in gleicher Höhe auf dem
' ■Bürgersteig ein Feldwebel entgegen . Der Landsturm-

ivird unruhig und bekommt Zweifel : Wem jetzt die
geben? . . . Er hat ' s ! Tie Fingerspitzen der rechten
fliegen an die rechte Schläfe , die der linken Hand

--zeitig an die linke Schläfe . So grüßend , zieht er vor-
ßolz ob der einfachen Lösung dieses schwierigen

I.

:) Unmöglich . Einige Kilometer von der Feuerlinie
^bie ärztliche Untersuchung statt . „Herr Major ", sagt
-ädat , als er eine Schriftprobe lesen soll , „ich kann

H" „Schließ das linke Auge ! Was ist das hier für
Buchstabe?" „Ich kann nicht lesen !" „ Schließ das
--° Auge! Dieser Buchstabe hier ?" „ Ich kann nicht . ,"

m noch näher heran ! Geht es jetzt ?" „Herr Major,

ich wollte Ihnen sagen , ich kann nicht lesen !" — Das muß
bei französischen Soldaten doch öfter Vorkommen , wenn ein
französisches Blatt nichts dabei findet , seine Leser mit einem
solchen Witze zu erheitern.

— Reiterstückchen , lieber den Sturm auf Przemhsl
und den Einzug der Verbündeten Truppen in die Festung
wird ein glänzendes Reiterstück bekannt , das die unter
Mackensen ' am " Südflügel stehenden ungarischen Husaren
vollbrachten . Indes gleichzeitig die Bahern über die San-
brücken , die zum Teil erst Joteber hergestellt wurden , mit
unaufhaltsamer Sturmkraft vordrangen , empfing die un¬
garische Kavalleriedivision von ihren Patrouillen die Meld¬
dung , daß keine der vor ihr über den San führenden
Brücken überschreitbar wäre . Der Reitervormarsch aber
erfuhr auch nicht die Verzögerung einer Minute . Die ganze
Division erreichte in gestreckter Karriere das Sannfer , den
Karabiner hoch in der erhobenen Rechten , die Zügel in
der Linken , überquerten Mann und Pferd schwimmend
den San , Eskadron neben Eskadron , worauf die gesamte
Division gegen Przemhsl weiterjagte . Der Uebergang der
verwegenen Burschen , sämtlicher Miscolczer Reiterei , hatte
weniger Zeit beansprucht , als für einen Brückenübergang
nötig gewesen wäre.

(<5eritf5fofaaC.
!) Rrotstarte . In Elberfeld Jvar ein Menageriebe-

sitzer aus Remscheid wegen Vergehens gegen das Verfüt¬
tern von Brot und Getreide angeklagt . Der Angeklagte ist
Besitzer eines Prachtbären , der aber so wählerisch ist , daß
er nur Brot frißt . Ws die Brotkarte eingeführt wurde,
teilte der Angklagte großmütig seine Brotration mit Mei¬
ster Petz , wurde aber , als die Sache herauskam , vont Schöf¬
fengerichte in Elberfeld zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . In der Berufungsinstanz machte er zu seiner Ent¬
schuldigung geltend , daß er das Tier nicht eingehen lassen
könne , da er aus ihm seinen Erwerb ziehe. Das Gericht
berücksichtigte das Eigenartige des Falles und ermäßigte
die Strafe auf 100 Mark Geldstrafe . Zugleich gab es dem
Angeklagten den Rat , sich mit einer Eingabe an den Re¬
gierungspräsidenten zu wenden , damit dieser die Fütterung
des Tieres mit Brot gestatte . Der Bär wird alfo , wenn
der Regierungspräsident auf das Gesuch eingeht , in den
Besitz einer Brotkarte gelangen.

Wevmischtes.
!! Wo befindet sich das erste erbeutete Geschütz Von

1870 ? In Görlitz . Es fiel den Deutschen bei den Kämpfen
um den Geisberg in die Hände u . wurde vom Schlesischen
Zägerbataillon Nr . 5 genommen . In Görlitz hat es auf
dem Temianiplatze Aufstellung gefunden . Die Jäger , die
damals in Görlitz standen , sind dann später nach Hirsch¬
berg übergesiedelt . Uebrigens hat Bleibtreu die Erober¬
ung dieses Geschützes in einem Gemälde geschildert , auf
welchem ein Jäger , stolz auf dem erbeuteten Geschütz ste¬
hend und seinen Tschako schwingend , därgestellt ist.

! ! Mißverständnis . Ein vergnügliches kleines Miß¬
verständnis wird Von einem deutschen Offizier aus Belgien
wie folgt , erzählt : Unsere Befestigungsarbeiten waren voll¬
endet ; die Felddienstfähigen wurden frei für die Schützen¬
gräben . Etwa 600 Mann traten wir morgens an , alle
voll Freude , daß wir nun endlich an den Feind kom¬
men sollten . Die Sonne leuchtete , die Musik spielte , brau¬
send klang unser Gesang . Da trat plötzlich unser Oberst
vor die Front und hielt eine begeisterte Rede auf das
Vaterland . Für Deutschland sollten wir uns jetzt schlagen
und sollten uns gut schlagen . Dem Mutigen gehört im
Felde mehr als anderswo die Welt , rief der Oberst , daran
sollt Ihr denken . Auch heute gilt noch das Wort Napo¬
leons : Jeder Soldat trägt seinen Marschallstab im Tor¬
nister . . . Wir fühlten unsere Herzen höher schlagen , wir
sahen uns also schon Heldentaten vollbringen , das Eiserne
Kreuz erster Klasse brannte auf unserer Brust . Nur in
dem Gesichte meines Nebenmannes , eines biederen Meck¬
lenburgers , veränderte sich keine Miene . Ihm schien die
Welt in diesem Augenblick entschieden für seine- Begriffe
zu romantisch . Seine Augen schienen sich in den realen

Inhalt seines Tornisters zu vertiefen . . Er traute offen¬
bar seinen Augen mehr als allen anderen Beweisen der
Welt . Unser Oberst sah diese seltsame Unbewegtheit . Er
trat , als unser „Hurra !" verklungen war , auf meinen
Nebenmann zu und fragte freundlich : „Also , mein Lieber,
was tragen Sie nun in Ihrem Tornister ?" Der Mecklen¬
burger sah den Oberst fest und treu an und sagte dattn
mit dröhnender Stimme : „ Zeltstöcke, Herr Oberst !" .

? Prophezeiung . Eine kleine Szene , die die Stim¬
mung der Pariser Bevölkerung erkennen läßt , wurde - be¬
obachtet . Ein alter Beamter des Ministeriums , der in die¬
ser Eigenschaft ein hohes Ansehen bei seinen Nachbarinnen
genoß , wird jeden Tag , wenn er aus dem Amt zurückkehrt,
von allen Seiten mit der Frage bestürmt : „ Sagen Sie uns,
nur , wann wird dieser Krieg zu Ende gehen ? Jetzt muß
es doch gehen, wo Italien auf unserer Seite ist ; die Re¬
gierung muß es doch wissen !" Schließlich wußte der^ alte
Herr sich nicht mehr zu helfen , und so sagte er auf gut
Glück : „Freuen Sie sich, meine Damen : der Krieg ist
am 18. September zu Ende !" Allgemeine Begeisterung . Die
Damen umarmen sich. Mitten im Lärm hört man plötzlich
eine jugendliche Stimme in ein Haus hineinrufen : „Wei¬
nen Sie nicht mehr , Mutter Antoine (die arme Alte hat
einen Sohn und zwei Enkel an der Front ), der Krieg ist

Zum deutschen Vormarsch gegen Libau -Dünaburg
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n, $ Echon lag sie erglühend an seiner Brust.
Licht «Törichter Mensch ! Wenn ich dich nun auch so sehr

^ habe, Ottontar ! — Es gilt , um unsere Liebe zu kämp-

Weni! «Tas will ich ! Noch heute spreche ich mit deinem
spuck« ^cr, bCU[ Grafen !"

uu ? Wolke umschattete flüchtig Helcnens liebliches
t mfi Mit.

Mcht dock) — noch nicht ! Warum so eilig , Ge-
M Ist heimliche Liebe nicht süß ?"
MMschreiblich süß ! Und wie glücklich bin ich, daß

aus der bangen Ungewißheit meines Schicksals
™ bin ! Jetzt fühle ich mich stark — dem Urteil der

öu trotzen, um deinen Besitz zu kämpfen . Doch, nun
! Und auf schnelles Wiedersehen ."

Mnd Ottomar verabschiedete sich — mit so ganz an-
@«fü[)Ien, als er gekommen.

H | Älorgensonne schien bereits weit in das trotz seiner
A Mchen Eleganz einen unordentlichen Eindruck ma-

| Schlafzimmer des Grafen Römer , als dieser aus
i Listen Schlummer erwachte . Mit einer nnterdrück-
M ^ ünschung auf den Lippen erhob sich der ( 5̂traf, als

°aß er den Teil der Nacht halb bekleidet auf seinem
t gebracht hatte ; sein schmerzender Kopf trug mcht

seine üble Laune zu verbessern.
uS ^ stritt mit der Gräfin fiel ihm sofort wteder
„ ö erhöhte seinen Mißmut.
7 schellte.

lt\ Haase war ein gewandter , intelligenter Bursche,
* bewegten Vergangenheit , der für seinen Herrn,

dem er für Unterdrückung eines dunklen Punktes aus seiner
Vergangenheit Tank schuldete, durchs Feuer ging . Er war
nicht allein Kammerdiener des Grafen , sondern in allen
heiklen Fällen auch sein Vertrauter.

„Nichts Neues ?" fragte er kurz.
„Frau Gräfin müssen Wohl diese Nacht gar ntcht nach

Hause gekommen sein , denn , wie mir die Zofe Annett«
eben mitteilte , wäre die gnädige Frau gar nicht zur Ruhe
gegangen . Außerdem habe sie gestern abend Hinterlagen,
daß die Zofe nicht auf sie warten solle ", berichtete der
Kammerdiener , nicht ohne innerliche Schadenfreude.

Tie Züge des Grasen zeigten den Ausdruck cnttäusch-
ter Wut und zornigster Ueberraschutig . Er ahnte den Sach¬
verhalt.

„Wo ist die Komtesse ?"
„In Ihren Gemächern !"
„Weiß schon die übrige Dienerschaft davon ?"
„Außer Annette und mir noch niemand ."
„Es ist gut . Jetzt fällt mir ein : die Gräfin hat

diese Nacht noch -eine notwendige Reise antreten müssen,
ein dringendes Telegramm einer erkrankten Freundin rief
sie direkt vom Balle ab und sie wird auf unbestimmte
Zeit fortbleiben , verstanden ?"

Wie ein Wütender stürzte er in den jenseitigen Flügel,
in Helenens trauliches Boudoir , die still vor ihrer Stafflei
saß ; noch leise leuchtete ihr das verschwiegene Geheim¬
nis ihres Liebesglückes aus den reinen Augen.

„Wo ist Tekla ?" herrschte Graf Balduin sie an . — „ Sie
ist — fort ?"

„Ich weiß es ."

! : Rhabarber . Augenblicklich ist für die Rhabarber-
Verwertung die günstigste Zeit , da der Rhabarber jetzt in
großen Mengen , also billig , auf den Markt kommt . Mehr
denn je sollten darum die Hausfrauen gegenwärtig darauf
bedacht sein, die für unsere Gesundheit so wertvolle Pflanze
auf jede nur mögliche Art einzumachen , zum Betspiel tn
Zuckersaft , als Gelee , als Marmelade . In dieser Zeit der
Teuerung sind alle Marmeladen wertvoll , denn sie helfen
bekanntlich als Brotaufstrich die teuere Butter ersetzen. Aber
nicht allein aus diesem Grunde ist reichlicher Marmeladen-
genuß aufs wärmste zu empfehlen , sondern auch , und ganz
und Säuregehaltes wegen unserem Körper so außerordent-
besonders , weil die Marmeladen ihres reichlichen Zucker-
lich dienlich sind . Keine Hausfrau sollte daher in diesem
Jahre die kleine Mühe des Einmachens scheuen . Wie in
der billigen Obstzeit mit Früchten , so sollte sich jetzt jede
mit reichlichem Vorrat an Rhabarber versehen.

— Kaninchen haben im Sommer sehr unter der Hitze
zu leiden und Jungtiere erkranken oder sterben wie die Flie¬
gen dahin . Nichts ist leichter begreiflich bei einigen Nach-
wukeu . In der Wildnis hält sich das Kaninchen tagsüber
bei der Hitze in Erdhöhlen auf , wo es kühl ist und geht am
Abend zur Aesung . Man vermeide die Lage des Stalles
nach Süden , wo 'die Tiere der direkten Sonnenhitze ausgesetzt
sind , und stelle seine Käfige lieber auf die Nordseite eines
Hauses oder einer Wand , am besten aber in eine ^ luftige,
zugfreien Halle , wo es gleichmäßig hell u.nd kühl ist . Die
Verluste werden dann ausbleiben . Auch füttere man nicht so
viel Grünfuttcr und kein junges Heu . _

Unsanft ergriff er ihr zartes Handgelenk , das er heftig
i)vcfitc.

„Tu weißt es ? — Tu weißt noch mehr ! Ich will
wissen, wo sie ist !"

Mit einem leisen Schrei des Schmerzes und Unwillens
machte sich die Komtesse frei.

„Laß mich los ! — Verreist ist sie ohne Zweifel , was
weiter ! Diese Nacht — sofort nach dem Auftritt ; und
ich konnte es nicht hindern ! Wohin , weiß ich nicht . Oder
glaubst du , Tekla , bei ihrer zurückhaltenden Natur , würde
mich zur Mitwisserin ihrer heimlichen Pläne gemacht ha-
fon ?" —

„Und selbst, wenn ich es wüßte ", fuhr die Komtesse
fort , „würde ich nicht zur Verräterin an ihr werden . Ge¬
nug davon ! Im übrigen möchte ich dich wiederholt bitten,
mich und unser Haus vor den Insulten und Diebereien
deines Kammerdieners zu befreien " , rief Helene zornbe¬
bend . „Schon wieder hat er mich bestohlen . Er tst mcht
allein ein Dieb , sondern ein Lügner , ein Heuchler und
Spion ."

„Ich sehe ja , wie du exaltiert bist ! Tu leidest sicht¬
lich an zornigen Erregungsanfällen — ähnlich wie einst
deine Mutter . Und — Torheit , was du da sprichst . Das
Haus verlassen ! Du bist doch in meiner vormundschaft¬
lichen Gewalt . Beruhige dich jetzt , gelegentlich Werve ich
wegen deines sonderbaren Wesens doch einmal einen tüch¬
tigen Arzt zu Rate ziehen ! . . . Was nun Tekla anbetrifft,
so scheint es sich hier um ein Komplott gegen mich zu han¬
deln , doch ich werde sie suchen und finden !"

Gortsetzung folgt .)



tigt . Sie stellte fest, daß es der 27jährige Landwirt
Rudolf Klein aus Lengfeld ist. Er wurde von dem
Zigeuner Konrad Drescher erschlagen und beraubt . Der
Täter ist noch nicht verhaftet.

— Offenbach,  11 . Juni Beim Spielen auf
einem in der Nähe der Fechenheimer Fähre befestigten
Floß ist gestern abend ein achtjähriger Knabe im Main
ertrunken . Wie das Unglück geschehen ist, wird die Un¬
tersuchung ergeben.

hetzte  nachricfiten.
De » Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 11. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 11. Juni . Feindliche Vor¬
stöße nordöstlich der Lorettohöhe sowie wiederholte An¬
griffe gegen unsere Stellungen nördlich und südlich von
Neuville scheiterten. Der Nahkampf in den Gräben
nördlich von Ecourie dauert noch an . Südlich von
Heburterne und bei Beaumovt wurden feindliche An¬
griffe gestern und heute nacht abgewiesen . Nur am
Wege Serre -Mailly erziehlten die Franzosen einen un¬
bedeutenden Fortschritt . Die in der Champagne am 9.
Juni eroberten Gräben versuchten die Franzosen uns
gestern abend wieder zu entreißen . Mit starken Kräften
und in breiter Front griffen sie nördlich von Le Mesnil
bis Beau 2 jour an . Der Angriff brach unter schwer¬
sten Verlusten für den Feind gänzlich zusammen . Er¬
neute nächtliche Angriffsversuche wurden bereits im
Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubiffa , nordwestlich Eiragola,

wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen . Der Feind
verlor hierbei 300 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen

Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die Amerikanische Note überreicht.
Berlin,  11 . Juni . Die Abendblätter melden , daß

Antwortnote Wilsons in der „Lusitania "-Frage heute
mittag gegen 1 Uhr vom Botschafter Gerard im Aus¬
wärtigen Amt überreicht worden ist.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uatcrlande und macht sich strafbar.

Kirchliche Anreizen.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 13. Juni 1915. 2. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst. Text: Luk. Kap. 14, Vers

16—24. Lieder 29 und 216.
Nachmittags 1 Uhr : Christenlehre für die männliche  Jugend.

Lied 192.

An freiwilligen Laben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 52.75 M.

Herzl. Dank.
Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.

I . A. : Breitenbach, Kassierer.

Graue KriegsiroIIe
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
Königl . Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Pfd . Mk. 5 .—

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

öeschäfts-kmpfebimig.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Gra « - « nd Schwarrkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

sehr empfehlens-
D.R.G.M, 128057

stellen von wasserdichtem Zementputz
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.

Ainavieb-ümicbelungz-Aszeirurtanr
zu klbendeim.

Die Mitglieder der Rindvieh-Versicherungs-Assekurranz haben
von 10 Mark Kapital 3 Pfg . an den Erheber Ernst Enrnt zu
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von 8 —5 Uhr
m seiner Behausung.

Curn -Verein
E . V.

Deutiche üurnersdiaft.
Heute abend 9 Uhr:

Vorstands Sitzung
im Vereinslokal.

Der Vorsitzende.

Tn$tallation$ge$cbäft für
elektrische liebt- und Kraft-Anlagen

Erbenheim
Anruf 1514 Frankfurterstraße 60.

Wir bringen unser Lager in Bedarfsartikel « in
empfehlende Erinnerung und halten uns bei Bedarf von
Neuanlagen und Erweiterungen bestens empfohlen.

Rat und Kostenanschläge ohne Berechnung und Zwang.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer

silbernen Hochzeit
bewiesenen Aufmerksamkeiten , sowie der zahlreich über¬
sandten schönen Geschenke und Gratulationen sprechen
wir hi-rmit allen Freunden und Bekannten unfern herz¬
lichsten Dank aus.ßeinrief) Giebermann

tttttr Fra « , geb. Müller.

Philipp Göller

Candw.0 on$imi-U
Dienstag , den 15. ds . Mts ., abends 81/.

Gasthaus „zum Engel " :

Ülitfllieder-Uersammlung.
Tagesordnung:

1. Reichsverteilungsstelle Erbenheim.
2. Bezug von Futtermittel außerhalb d.
3. Bezug von künstl . Dünger (Guano ) f. Hx
4. Verschiedenes.

Es wird um zahlreiches Erscheinen gebeten,
Sachen sehr teuer sind und der Vorstand nicht'
Verantwortung übernehmen kann.

Außerdem wird bekannt gegeben, daß bteg
und die zu bestellenden Sachen bald vergriffen
den und spätere Bestellungen nicht berücksichtigt
können.
_ _ Der Borste

Strohhüt
für Herren , Knaben nnd Mädchen

Sommer -Mützen
zu verschiedenen Preisen empfiehlt

¥ranj ZCenen
ils irnMm  und bei unseren Soldaten»

beliebte Mel B
Schießpll
ließlich
benutzt.
Dunkelw

vorm, bis
iertage).
>enheim, 1

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-T>
Boullion- und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Dui ststillende
Sodener- und Pergenolmundpastillen. — Sauerst

Mentholplätzchen. — Formamint -Tablette«.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Cv
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldg

graue Salbe.
Feldpsstpackrmge « : Cigarren , Cigaretten u. _

iiejemgen hi
gene als Er

Drogerie . elb2 Tagei
N6 . Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpost Äenheim, 1

Willi. Stage

Franz Hener
Maschinen - Handlung , WALLAU I n , T . c • « Ge,

empfiehlt sich zur üi ef ,t «n, si-mtNch-r 1 Herren - Ullä Uamen -rrisf >
Gehettheim . Neugaffe. Ehrung dlandwirtschaftlicher IDaschinen,

Geräte und Ersatzteile
für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb.

Billigste Preise.Beb. Cbr. KockI, €rbenbelm.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Rauch-Utensilien und Cabak*

Papier- und Schreibwaren, sowie Scftulartik«!
W Teldpostkartons-WU

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc
von 5 Pfg . an.

Gelpapier , Hslxkiste « , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Are

Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zu 3 .'
Rasieren, Frisieren, BaarscfineiPc
Danten -5aion separat zum Frisieren und Kopim]

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller ßaar-Arbelten.

, am 9. M

Abonnements
auf sämtliche Mocheaxeit-
fchrifte « . Modenxert « « -
genrc . ohne Preisaufschlag
nimmt jederzeit entgegenm. Jung,

Gartenstraße Nr . 6.
Lieferung frei ins Haus

Eine große

Scheune
zu verpachten.

Ringstraße 1.

Niederlage bei:
Hch. Fr. Reinemer

Obergasse.
Spezialität:Kaffee. Tee Cacao.

Große Auswahl iniee-n.Koeh-Chokolade
Praline,Dessert-Bisquit,

ÄS »?^
fe U &■-' J® Ml **“•

.J-'v.->*£ \"" .. "-

Man achte i
Tüten.

Ferd. Fuesers
'ö KommandiVGesoUschRft,
Dülken u. Mannheim.

j| vä,jsg|
ivjJHhISMS

Prämiiert

Ideal Zahn-BrückeD.R. Patent

(Zahnersatz ohne Gaumenplatte) A-
D. R. Patent Nr. 261 107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichstr, 50, I.
Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vcreins.

Täglich frische

den Be
eine Fre

' dieses 8
)ten Art t
werden t

zu haben bei
Geschwister

Hundsgasse

zu vernnelen.
WiesbadenerstraK

WohttMli
2 Zimmer und
vermieten . .

Philipp K
Mainzerstraße

rLimmeru.fi>
auf gleich oder sp<
vermieten.

Gartensü'
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bestimmt
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'' selbe gi!
ibankbezi
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emgeführ^

" bank kai
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te tbanl an

über sämtliche
Kriegsschatipl*

enthaltend 10
schönem Einband e»
Lüilhelm Stal

Papier - und Schrei"'

Freiba
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